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Kurzfassung: Für viele Arbeitsplätze stellen Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) zentrale Werkzeuge dar, um die jeweiligen Auf-
gaben erfüllen zu können. Auf Basis einer interviewbasierten, qualitativen 
Datenerhebung stellt dieser Beitrag die Erfahrungen aus dem Arbeitsalltag 
von Personen mit Sehbehinderung zur Nutzung digitaler (Assistenz-) 
Technologie ins Zentrum und zeigt auf, wie die Verhandlungen für die Ein-
richtung und Erhaltung barrierefreier oder zumindest barrierearmer Arbeits-
umgebungen vielfach von unterschiedlichen intra-organisationalen Grenz-
ziehungen geprägt sind. 
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1.  Einleitung 
 

„… aber da war in der internen [IT-]Abteilung einfach nicht klar hinterlegt, dass 
diese Updates da auch laufen müssen, damit ich arbeitsfähig bleibe.“ 

(Interview Lena) 

Dieses Zitat von Lena (Pseudonym), Teilnehmerin der hier vorgestellten Interview-
studie, fokussiert prägnant auf den organisationalen Aspekt der Herausforderungen, 
denen Personen mit Sehbeeinträchtigung in komplexen Organisationen begegnen: 
Denn Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) stellen für viele Tätigkei-
ten zentrale Werkzeuge dar, um die jeweiligen Aufgaben erfüllen zu können. Dabei 
sind IKT in die Strukturen der jeweiligen Organisationen eingebunden und damit direkt 
von mehr oder weniger transparenten Informations- und Verteilungsprozessen zwi-
schen den einzelnen Abteilungen eines Unternehmens abhängig. Das mit dem obigen 
Zitat angedeutete Beispiel zeigt das Ergebnis einer offenbar unzureichenden struktu-
rellen Kopplung zwischen der IT-Abteilung und dem Arbeitsbereich von Lena.  

Dieser Beitrag stellt die Erfahrungen aus dem Arbeitsalltag von Personen mit Seh-
behinderung zur Nutzung digitaler (Assistenz-)Technologie ins Zentrum und zeigt auf, 
wo intra-organisationale Grenzen eine Rolle spielen bei den Verhandlungen für die 

https://go.atlasti.com/f54bb2ed-0d38-4139-8bac-5bf3b8d3b2c4/documents/e727b197-ca79-4e27-8daa-1c91c8fd3ad2/quotations/8ab261f4-cf5c-4ef9-b13d-7bf7e83e6008


GfA, Sankt Augustin (Hrsg.):  Frühjahrskongress 2024, Stuttgart  D.4.2 
„Arbeitswissenschaft in-the-loop: 
Mensch-Technologie-Integration und ihre Auswirkung auf Mensch, Arbeit und Arbeitsgestaltung“ 
 

  
2 

Einrichtung und Erhaltung barrierefreier oder zumindest barrierearmer Arbeitsumge-
bungen. Basierend auf den Daten einer Studie mit acht halbstrukturierten Interviews 
von Personen, die im Bereich der Wissensarbeit in komplexen Organisationen tätig 
sind und sich als blind oder sehbehindert einordnen, werden hier nicht nur unterschied-
lich geprägte Barrieren und Herausforderungen für inklusive soziotechnische Arbeits-
systeme illustriert, sondern auch entsprechend in einen weiteren organisationalen 
Kontext eingeordnet. Dabei wird ein Beitrag geleistet entlang der Forschungsfragen 
nach 1) dem Zusammenhang zwischen AT und dem erweiterten Arbeitsplatz und 
2) den Strategien, mit denen die Nutzenden ihre Arbeitsfähigkeit sicherstellen. 
 
 
2.  Theoretische Rahmung und Stand der Forschung 
 
In der theoretischen Rahmung wird zunächst auf den Begriff der komplexen Organisa-
tion eingegangen und anschließend auf den Aspekt der unsichtbaren Arbeit im Kontext 
der Nutzung von assistiven Technologien (AT).  
 
2.1  Grenzen und Brücken in komplexen Organisationen 

 
Komplexe Organisationen (Garsten und Nyqvist 2013) sind durch eine hohe interne 

Differenzierung von Funktionen und Rollen charakterisiert. Darüber hinaus lassen sich 
komplexe Organisationen nicht durch ihre topografischen Grenzen definieren, sondern 
weisen weitverzweigte Arbeitsstrukturen und -netzwerke über Teams, Abteilungen und 
Büros hinweg auf, mit formellen und informellen organisatorischen Differenzierungs-
ebenen (Kühl 2023). Damit einher geht die Ausbildung von Subsystemen innerhalb 
der Organisation, die oft nur vordergründig transparent füreinander sind, da gerade 
durch Grenzziehungen und Opazität die Komplexität für die Zusammenarbeit hand-
habbar gemacht werden kann (Luhmann 1995). Mit anderen Worten: in komplexen 
Organisationen gehört Intransparenz zwischen Sparten, Abteilungen und Teams zu 
einem Teil des Arbeitsalltags (Mörike 2021).  

Innerhalb dieses Arbeitsfeldes aus Subsystemen und Grenzen spielen unterschied-
liche Strategien der Grenzüberwindung für die Zusammenarbeit eine zentrale Rolle. 
Dafür sind IKT und deren Nutzungsmuster ein relevantes Feld, denn hier haben sich 
in Studien etwa der Einsatz von Grenzobjekten (boundary objects) zur Überwindung 
fachlicher Grenzen (Spiehl et al. 2020), die Etablierung von Workarounds zur Überwin-
dung hierarchischer Strukturen (Mörike 2022) oder kommunikativer Ineffizienzen 
gezeigt (Patterson 2018). In diesem Beitrag soll ein Blick darauf geworfen werden, wie 
Personen mit Sehbeeinträchtigungen innerhalb von komplexen Organisationen die 
Möglichkeit zur Verhandlung eines barrierefreien oder zumindest barrierearmen Ar-
beitsumfeldes wahrnehmen. 

 
2.2  Assistenztechnologie und unsichtbare Arbeit 

 
Assistive Technologien (AT) spielen für Personen mit Sehbeeinträchtigung eine 

Schlüsselrolle in der beruflichen Teilhabe, indem sie Hindernisse am Arbeitsplatz über-
winden und die Produktivität steigern – was allerdings nur im Zusammenspiel mit 
entsprechend nach Standards der Barrierefreiheit entwickelten Mainstreamtechnolo-
gien (MT) und Unternehmenssoftware gelingt (Kiossis et al. 2020). Dann ermöglichen 



GfA, Sankt Augustin (Hrsg.):  Frühjahrskongress 2024, Stuttgart  D.4.2 
„Arbeitswissenschaft in-the-loop: 
Mensch-Technologie-Integration und ihre Auswirkung auf Mensch, Arbeit und Arbeitsgestaltung“ 
 

  
3 

AT einen Zugang zu digitalen Ressourcen durch Bildschirmleseprogramme, sprachge-
steuerte Anwendungen und taktile Hilfsmittel wie Braille-Displays. 

Die Entwicklung digitaler Barrierefreiheitsstandards zielt jedoch nicht nur darauf ab, 
den Zugang für Personen mit Sehbeeinträchtigung zu erleichtern, sondern auch auf 
eine transparente Perspektive bezüglich IKT im Unternehmen. Denn die Bedeutung 
von AT geht über den Informationszugang hinaus, indem sie nicht nur auf rechtlicher, 
sondern auch auf organisationaler Ebene die Grundvoraussetzung für die Teilhabe am 
Arbeitsleben darstellen. Jedoch ist für Personen mit Sehbeeinträchtigung die Nutzung 
von AT nach wie vor mit unsichtbarer Arbeit verbunden: Individuen mit Sehbehinde-
rung, die auf AT angewiesen sind, investieren erhebliche Zeit und intellektuelle An-
strengungen in die Konfiguration, Anpassung und Pflege eines barrierearmen sozio-
technischen Arbeitssystems. Die unsichtbare Arbeit zeigt sich in der kontinuierlichen 
Instandhaltung der Technologien, der Bewältigung technischer Herausforderungen 
und der Anpassung an neue Anwendungen (Branham & Kane 2015). Die Integration 
von AT sollte nicht nur die technische Funktionalität, sondern auch die Minimierung 
der unsichtbaren Arbeit berücksichtigen, um eine nahtlose Einbindung in den Alltag 
und das soziotechnische Arbeitssystem zu ermöglichen. In Bezug auf die organisatio-
nale Dimension leistet dieser Artikel einen ersten Beitrag, um die Wechselwirkung 
zwischen unsichtbarer Arbeit, AT und dem Arbeitsalltag von Personen mit Sehbehin-
derung näher zu betrachten. 

 
 

3.  Methode 
 

Das Studiendesign basiert auf einer Forschungsstrecke (Februar bis Mai 2023) von 
acht qualitativen Interviews (durchschnittliche Dauer 50 Minuten) mit Personen, die im 
Bereich der Wissensarbeit tätig sind und sich als blind oder sehbehindert einordnen. 
Die halbstrukturierten Interviews wurden in Orientierung an einen Leitfaden durch-
geführt. Damit reiht sich diese Arbeit in die qualitative Barrierefreiheitsforschung ein, 
die Erfahrungen von Menschen mit Behinderung durch Beobachtungen, Interviews 
und Benutzerstudien analysieren (siehe auch Pandey et al. 2021; Kiossis et al. 2020;  
Fischer-Tahir 2021, Rode 2018). Die Stichprobe (s. Tabelle1), bestand aus sechs 
weiblichen und zwei männlichen Personen. Alle Teilnehmenden verfügten über meh-
rere Jahre Berufserfahrung in verschiedenen Tätigkeiten. Mit Ausnahme von „Maren“ 
waren alle festangestellt und arbeiteten an Büroarbeitsplätzen. 
 
Tabelle 1: Übersicht der Stichprobe mit der Dauer des Interviews. 

Pseudonym  Geschlecht  Altersspanne  Interviewdauer (⌀ 45 min) 
Elsa  weiblich  40–50  44 min  
Erik  männlich  50–60  45 min 
Franka  weiblich  20–30  35 min 
Kim  weiblich  40–50  40 min 
Lena  weiblich  50–60  61 min 
Maren  weiblich  50–60  52 min  
Miriam  weiblich  40–50  40 min  
Timon  männlich  40–50  47 min  
  Gesamtdauer:  364 min 
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Die Audioaufzeichnungen der Interviews wurden gemäß den einfach geglätteten, 
inhaltlich-semantischen Transkriptionsregeln von Dresing & Pehl (2010) transkribiert, 
um anschließend anhand der „Thematic Analysis“ (Clarke & Braun 2017) ausgewertet 
zu werden. Die Transkripte wurden mithilfe der Analysesoftware Atlas-it (Version 
18.2.4) kodiert und analysiert. Das erhobene Material wurde einzeln kodiert und 
anschließend Kategorien zugeordnet, wobei ein induktiver Ansatz verfolgt wurde. Im 
Anschluss an die Auswertung wurden vorläufige Ergebnisse zwei der Teilnehmenden 
vorgestellt, was Gelegenheit gab, die Erfahrungswelt der Teilnehmenden nochmals zu 
diskutieren und die Ergebnisse zu schärfen. 

 
 

4.  Ergebnisse und Einordnung 
 

Im Folgenden werden hier am Beispiel von Aktualisierungen von Software die 
Grenzziehungen aufgezeigt. Diese werden aus der organisationalen Perspektive an-
hand von Markierzitaten dargestellt, welche so ausgewählt sind, dass sich die präg-
nantesten Befunde in Bezug auf die Nutzung von AT und die organisationale Struktur 
erkennen lassen.  

Um die im Unternehmen genutzten Systeme auf dem neusten Stand zu halten und 
vor Sicherheitslücken zu schützen, sind immer wieder Aktualisierungen von einzelnen 
Softwarelösungen oder des ganzen Betriebssystems notwendig; ebenso wenn eine 
neue Version einer Software genutzt werden soll oder eine ganz neue Lösung ein-
geführt wird. In diesen Momenten zeigen sich Grenzen besonders deutlich, da es 
immer wieder vorkommt, dass das Arbeitssystem einer Person, die auf das Funktio-
nieren eines komplexen Gefüges von AT und MT bauen muss, ins Wanken gerät, 
unvollständig ist, oder zeitweise nicht funktioniert: 

„[…] Zum Beispiel sollten die Aussprachewörterbücher funktionieren, die OCR 
[optical character recognition] funktionieren. Das sind Sachen, die im 
Arbeitsalltag eigentlich zur Verfügung stehen müssen. Aber wo irgendeine 
Person sagt: "Die [Sprachausgabesoftware] zerrupf ich mal“, denn eigentlich ist 
das ein komplettes Installationspaket und wir haben dann irgendwann mal 
erfahren, dass dieses Installationspaket von den Menschen, die das paketieren 
in elf Teile zerpflückt worden ist und von diesen elf Teilen sind gefühlt nur fünf 
Teile installiert worden. Diese Willkür, die da herrscht, um zu entscheiden „Das 
braucht der Mensch mit Einschränkungen", da gibt es auch wieder dieses über 
unsere Köpfe hinweg zu entscheiden "Das kriegt der Timon und das kriegt er 
nicht“, solche Sachen gehen gar nicht." (Interview Timon) 

In dem Zitat erklärt Timon, dass er nach einem Versionswechsel seiner Sprachaus-
gabesoftware einige Funktionen vermisst, die für seine Arbeit wichtig wären. Auf der 
Suche nach der Ursache hat er erst nach einer Weile einen Einblick in das Vorgehen 
der zuständigen IT-Abteilung bekommen und vermutet, dass lediglich einzelne Kom-
ponenten der Software auf seinem Rechner installiert worden sind. Er weiß aber nicht, 
welche genau bei ihm installiert sind und fühlt sich von den Vorgängen in der anderen 
Abteilung übergangen, als sei eine Entscheidung über seinen Kopf hinweg getroffen 
worden. Er hat wenig Einblick in die genauen Abläufe rund um das Thema Update, 
und scheint auch nur bedingt Möglichkeiten zu sehen, hier für mehr Transparenz 
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sorgen zu können. Aber auch Lena geht noch einmal expliziter auf das Thema Updates 
ein:  

„Die häufigsten Probleme waren, dass die Zentrale vergessen hat, diesen lokalen 
Rechner upzudaten und ich musste dann jedes Mal hinterherrennen und sagen 
‚Machen Sie das mal‘ und dann hat es ewig gedauert, bis das auch erfolgt ist.“ 
(Interview Lena) 

Eine andere Teilnehmerin spiegelt die wahrgenommene Intransparenz ebenso klar 
und spricht im Interview über ihre Interpretation von unvollständigen Updates der Sys-
teme:  

„[...] ich weiß nicht,, ob es Schikane oder Gedankenlosigkeit war, da ist ja immer 
der Grad ziemlich schmal [...]“ (Interview Kim). 

Im letzten Zitat wird hier also nicht nur von einem vermuteten Status der Unwissen-
heit seitens der IT-Abteilung berichtet. Kim fühlt sich durch ein unvollständiges Update 
sogar latent schikaniert, hat aber ebenso wenig wie die beiden anderen hier zitierten 
Teilnehmenden einen Einblick in die Vorgänge der anderen Abteilung. Am Beispiel 
von Update/Aktualisierungsprozessen im Software-Ökosystem oder Teilen davon, 
gerät das Zusammenspiel der unterschiedlichen AT und MT schnell ins Wanken. 
Gleichzeitig wird deutlich, dass die Grenzziehungen zwischen der IT-Abteilung und 
Abteilungen der Interviewpartner*innen deutlich bestehen. Die Lösungsstrategie, die 
Lena im Interview geäußert hat, sah vor, durch permanente Präsenz und Beharrlichkeit 
auf ihre Situation aufmerksam zu machen, bis das Problem behoben ist. 
 
 
5.  Diskussion und Fazit 

 
Die Ergebnisse skizzieren zum einen die Grenzziehungen zwischen einzelnen 

Subsystemen in Organisationen, hier zwischen den für die Bereitstellung der IKT 
verantwortlichen Funktionen und den jeweiligen Fachabteilungen, in denen die Teil-
nehmenden tätig sind. Zum anderen zeigen sie erste Strategien, die die Mitarbeiten-
den anwenden, um diese Grenzen zu überwinden, wie im Beispiel von Lena durch 
wiederholte Kommunikation und Darstellung ihrer Arbeitssituation. Diese Kommunika-
tionen stellen jedoch zugleich ein Beispiel für die unsichtbare Arbeit dar, die Personen 
mit Sehbeeinträchtigung am Arbeitsplatz immer wieder zusätzlich zu ihrer eigentlichen 
Tätigkeit leisten und damit eine zusätzliche Belastung.  

Die Existenz von intern differenzierten Organisationen ist aus theoretischer (Luh-
mann 1995) wie empirischer Perspektive (Mörike 2021) wenig überraschend. Jedoch 
bieten die hier dargestellten Ergebnisse einen Ansatz, die Ausgestaltung inklusiver 
soziotechnischer Arbeitssysteme aus organisationaler Perspektive in den Blick zu neh-
men. Denn die Ergebnisse legen einen Bedarf nach einer engeren, aus organisa-
tionaler Perspektive „struktureller Kopplung“ (Luhmann 1991), oder auch kommunika-
tiven Verzahnung zwischen den Subsystemen. Dabei geht es um die Strategien für 
die Überbrückung zwischen Subsystemen nicht auf Basis von unsichtbarer Arbeit ein-
zelner Akteure zu ermöglichen, sondern die Strategien zur Handhabung dieser Gren-
zen auf organisationaler Ebene zu verankern.  

Die Limitation dieser Studie ist die fehlende Perspektive der anderen Abteilungen, 
wie etwa die Perspektive der IKT-bereitstellenden Funktionen. Diese sind bislang nur 
unzureichend beleuchtet und stellen eine Forschungslücke dar, die es in Zukunft zu 
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schließen gilt. Denn um den unterschiedlichen Ausprägungen der Lösungsstrategien 
Rechnung zu tragen, steht mit unseren Befunden vor allem die Gestaltung flexibler 
und situativ adaptierbarer Arbeitssysteme im Vordergrund: die Interviewpartner*innen 
sind überzeugt davon, dass eine one-size-fits-all-Lösung gerade für inklusive Arbeits-
systeme in der Wissensarbeit wenig Unterstützungspotenzial bietet (Günther et al. 
2023). 
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info@gesellschaft-fuer-arbeitswissenschaft.de · www.gesellschaft-fuer-arbeitswissenschaft.de 
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